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. ifcllt, kann �ebo anel die Landwelr aus dein-erklärt wurde, beim Kammergeri t no ni t urDas LandsturkspGeless jLcittdftiiriit eigätickt werZdcnA Man !braucht aus!endgültigenBerathung nudBeschliißcfassuiiz Ueheigåns
»Dem Vundesrath ist vor einigen Tagen sei-·;dcn Beftimmitngeri dieses «-ut»;aragrcipheii nun nichtkwurdeiiber den Gefängnißzustatid des Grafen Arnim

tens des Neichskanzleraintes ein Gcsetzenttvitrf übersetwa,wiedicssbcrcitsvoitvielenängftlicheuLeuleiige:ivon den beiden Gerichtsärzten das Gutachten abge-
dcn Landstnriir vorgelegt worden«, so lautete eineTschelyett ist, zu schließen, daß der Landsturitt fortan geben, daß allerdings eine dringende Gefahr für
Zcitnngsiiotiz der zugleich der Wortlaut des k1.trzeit, gleichsam nur zur Ergänzung der Landwehr dienen die Gesundheit dcss Jnhaftirten vorhanden sei, sofern
nur 6 Pharagraplieit enthaltenden Gesetzenttvicrfcss J soll, daß also die aus der Landwehr Ausgeschiedeneit er ferner in derselben Lokalität in Haft gehalten
beigefügt war. Diese Iiachricht hat nicht nur im s lich inuncr noch als dienftpfliclytig zu betrachten wird, in welcher er sich bis fegt befindet, er bedürse
Inlande, sondern auch im Auslande eine 1nerk-fhabcn. Die Regel ist die Formatioit des Land: der frischen Luft und der Bewegung. Infolge dieses
würdige Aufregung hcrvorgernfeir stnrins in besondern Llbtheiluugenz es können aber Gutachtens ersuchte das Stadtgericht das Polizei-»Gebt Acht, f
es giebt nlichftens wieder einen Krieg, denn so-
gar der Landftiirtti wird schon organifirt«, so den-
tetcn die knrzsichtigen politischen siannegießer im
Jnlande die Iltaszregch während der ganze Chorus
der ausländischen deutsehfcindlichen Presse sofort die.
Gelegenheit benußte, um über den ihnen vcrhaßten
deutschen Reichskanzler herzufallen und zu behaupten,
er werfe fegt die Viaske ab und sei drauf und dran,
einen neuen Krieg � mit wem, wissen sie noch
nicht recht �� anzuzetteln Und doch ist der
Entwurf weiter nichts als die Ijltisfichrtttstg des § 6
des Reichswchrgcsetzcs vom 2. Elliai d. I., tvelchcr
lautet: »Die Dienstverhiiltniffe der Landstur1n-
pflichtigeii werden durch ein Gesetz geregelt�, und
durchaus nicht dazu angethan, Kriegsvefürctnitngett
irgend welcher Art hervorzurufein Bei alledem ist
der Gesetzenttvtcrf nicht ohne hohe politische Be-
deutung. Die Wchrkraft des deutschen Reiches wird
mit dem Inkrafttreten des vorgelegten Landfttiriik
Gesetzes wesentlich erhöht. ZuniLandfturtngehörett
bekanntlich alle Wehrpflichtigcn vom 18. bis zum voll-
endeten 42. Lebensjahre �- man denke, welch eine
Summe von streitbareti Niiinneriri Alle diese sollen,
nachdem das Lltifkzelvot des Landftnriiis durch kaiser-
liche Verordnung, inderztcgleichder Umfang des illuf:
gebots bestimmt wird  g »l» des Gesetzentwurfs! nach
52 mili tärisch organistrt werden; es finden auf
die von dem Attfgebiot betroffenen Slanbfturm:
pflichtigen die für die Landwehr geltenden Vor-
schriften Anwendung. Insbefotidcre sind die Auf:
gebotenen den Slliilitairftrafgcsetzen und der Disci-
plinordnuttg unterworfen« Durch diese Besinn-
mnng wird die Grundlage gewonnen, timdetnLand-
fturtn, welcher somit einen Theil der bewaffneten
Biacht bildet, völkerrechtlicrhen Schutz zu verleihen.
Die dem Landfttiriit Angehöreiidcti tniiffett daher
nach den Grnndsiitzeit des Völkerrechts vom Feinde
als Soldaten angesehen werden, und sticht als ein
bewaffneter Volkshaufe, wie z. B. die Franktiretirs
im legten tiriege es waren. Ein Aufgebot des
Volkes als solchen, wenn es als letzte Noth-
wehr gilt, den ins Land gedrungenen Feind nieder-
zuwcrfen, ist durch das neue Gesetz nicht ausge-
schlossen, indessen wird eben diese legte Nothwehr
bis auf den äußersten Termin hinansgeschobein
um dem Kriege den Charakter möglichster Hinuank
tät zu wahren. �� Nach dem Gesetzentlxrtirf steht
auch dein Kaiser die Liefukztiiß zu, den Umfang des·
Anfgebots des Landfturtiis zu bestimmen, d. h. die
Iahrgängcs nnd die Kategorieen zu bezeichnen, welche
dein Llufgebot untcrtvorfen fein sollen. Danach
Ist DIE« Vkögkkthkeit geboten, nur einen Theil des
Landfturiiis, triellcsiclrt in einer vom Feinde � sei
es einein iiußcreii oder inneren� bedrohteuProvinz
zum Dienste für das Vaterland heranzuziehen.
Daß man hierbei niemals die Grenze des Noth:
ioenbigen überschreiten wird, ist wohl selbstverständ-
lich, und liegt sowohl im Interesse der wehrpflichtk
gen, wie der Piilitiirbchördein § 3 des Geseg-
eiitnntrfes lautet: »Der Landfturtn wird in der
Regel in besonderen Llbtheilitngett formirt. In
Fällen außerordentlichen Bedarfs, oder wenn es
an geeigneten Führern für besondere Formatioiteii

Fälle vorkommen, daß eine solche besondere For-
mation nicht möglich, namentlich, wenn es an ge-
eigneten Führern fehlt und es bei einzelnen Triippem
gattuugen, spcciell der Artillerie, auf eine Kennt-
nis; der inzwischen fortgeschrittenen Technik an:
fommt. In solchen Ausnahinefällen kann das Auf:
gebot des Landsturiiis nur durch Verschtticlzititg
desselben mit der bereits organifirteit Landwelyr
wirksam gemacht werden. �- Dic letzten drei Phara-
grapheti des Entnmrfes enthalten nur Bestim-
mutigen über die Auflösung des Landftitrins und die
Anwendung des Gesetzes in Bayern. �- Der Zweck
des LandfttiritkGefetzes ist, wie aus Vorftehendeiti
wohl beroorgegangen sein tvird, nur der, die Tischr-
kraft des deutschen Reichs nach Möglichkeit zu er-
höhen und die Masscnerhebung soweit als irgend
möglich in feste gesetzliche Normen und Grenzen
zubringen, um dem Kriege auch in seinem äußersten
Stadium ein mcnschliches und civilifirtes Gepräge
zu wahren. Mögen darunt die Feinde des deutschen
Reichs im Auslande, untcrftiitzt von denen im In:
lanbe, immerhin ein lautes Geschrei iiber das Land-
ftnr1n-Gefetz erheben, den wahren Vaterlandsfrettttd
tvird dies sticht beirren; Deutschland muß fiir
alle  Eventualitäten geriiftet sein und je schlag:
fertiger es dasteht, je weniger werden seine Feinde
es wagen, mit ihm anzubindeir � Eine Kriegs-
beftirchtung aus dem neuen Gesetz herauszulesen,
ist, wir wiederholen es, vollständig tingerechtfertigh
denn es trägt keinen Offenfiv- sondern nur einen
Defeusiv-Charakter.

Politische Ueberficl!t.
Kaiser Wilhelm wird, soweit es bis jetzt be-

kannt ist, Baden- Baden am 19. wieder verlassen,
am 20. in Berlin eintreffen und sich am 21. zu
einem mehrtägigen Besuch des mecklenburgifcheti Hofes
nach Ludwigslust begeben. � Kaiserin Auguste
begab sich am 8. nach Franfnrt a.Xå!!i. und wohnte
einer Sitzung des Verbandes der deutschen Frauen-
vereine bei. Sie hielt an die Berfammelten eine
sehr huldvolle Ansprache.

Der Reichskanzler Fürst Bismarck wird zum
18. October in Berlin erwartet.

Der Staatssecretair des auswärtigen Amtes,
Staatsminister v. Bülow, ist aus Plin im �bot:
steinischen wieder in Berlin eingetroffen und hat
sein Amt wieder übernommen. Dadurch werden
am besten die Gerüchte wiederlegt, welche ein
Eorrespoiident der »Allgem. Ztg.« verbreitete, daß
zwischen dem Reichskanzler und dem Staatsfecretair
Differenzen ausgebrochen seien, welche den Letzteren
veranlassen winden, von der Leitung des Auswärtigeti
Aintes znriickzutreten

Die Beschwerde des Grafen Harry v. Arnitn
gegen seine persönliche Gefangennahme wurde am
10. vom königlichen Ftammergericht in einer zwischen
12 unb 2 llhr stattgehabten Sitznng zurückge-
wiefen, nachdem dasselbe die vorliegenden Ver-
dachtsmomente einer eingehenden Prüfung unterzogen
hat. Dagegen gelangt das vom Grafen Arnim
durch seinen Rechtsanwalt eingereichte Krankheits-
attest, welches vom Stadtgericht für unzureichend

präsidium, eine dem Gefundheitszustande des Grafen
Arnim entsprechende Lokalität vorzuschlagem Ein
derartiger Vorschlag soll bereits erfolgt sein und
wird voraus-sichtlich am Montag das Stadtgericht
darüber Beschluß fassen. �� Die Voruntersuchung
wird übrigens so beschleunigt, daß dieselbe Ausgangs
nächster Woche wohl beendigt sein dürfte. Graf
Aruim wird auf das Zuvorkonimetidste von den
�Beamten der Stadtvoigtei behandelt. Jeden Mittag
zwischen 1�2 ergeht sich derselbe im Garten des
Stadtvoigteidirectors und nimmt alsdann das ihm
von seiner Familie gesandte Diner ein.

Der Termin der Berufung des Reichstags
soll in einer am 11. stattfiudenden Sitzung des
Staatsministeriums festgesetzt werden.

Es ist nunmehr definitiv entfchieden, daß die V o r-
,mundschafts-Qrdiiung dem nächsten preußischen
Landtag wieder vorgelegt wird. Llllerditigs wird
sich auch das Reichscivilgesetzbuch mit dem Vor-
mundschaftsrecht befassen, allein vorausfichtlich dauert
es noch 8 bis 9 Jahre, bis dasselbe in Kraft tritt,
und so lange kann Preußen nicht warten, welches
namentlich für seine östlichenProvinzen auf manchem
Gebiete eine gesetzgeberische Reform dringend bedarf.
Im Iustizmiiiisteriutii werden Entwürfe zu einer
Anwalts- und Notariatsordnung vorbereitet.
Im Ministerium des Innern ist man mit der
Provinzialordiiutig und mit der Einführung
der Kreisordnung in den neuen Provinzen und
in Posen beschäftigt. Auch ein Gesetz-Entwurf über
den obersten AdministratitnGerichtshof ift
ausgearbeitet.

DasGeriichtvoneinemDeficitimpreußischen
Staatshausljalh welches fich verbreitet hatte,
ist offiziös denientirt, dabei aber zugleich darauf
vorbereitet worden, daß nicht allen erhöhten An-
forderungen der verschiedenen Verwaltuugsrefsorts
werde genügt werden können. Man hört von ziem-
lich bedeutenden Mehrforderungem Das Cultns-
ministerinm allein soll im Ordinarimn eine Million
und ebensoviel zu einmaligen außerordentlichen
Ausgaben fordern.

linker den Vorlagem welche den Reichstag in
seiner nächsten Sesfion beschäftigeu werden, befindet
sich eine solche über die Revision des Straf-
gesetzbuches nicht.

Der Fürstbischof von Breslauhah nachdem
das Finanzmiiiisterium feine Rektaiiiation für unbe-
gründet erklärt hat, nachträglich die klafsifizirte Ein-
kommensteuer für die vorläufig noch gesperrte Do-
tation von 12,000 Thlrx gezahlt.

Erzbischof Melchers von Köln wurde am 9.
tlliittags, nachdem er 6 Monat und 9 Tage im
Gefängniß zugebracht, aus der Haft entlassen. Die
ganze Strafsunitiih die der Erzbischof zu zahlen
hatte, betrug 10,000 Thlr.; 9000 Thlr. wurden
von seinem Gehalt an die Strafcafse abgeführt und
372 Thlr. betrug der Erlös ans den verkauften
Mobiliar. Die noch übrigen 628 Thln wurden
die oben angeführte Freiheitsftrafe als aufgewogen
erachtet. Nur wenige Leute hatten sich zur Zeit
der Entlassung des Prälaten vor dem Gefängnisse
augefainmelt; sie blieben, als der Erzbischof aus



dem Thore trat und mit einen Geistlichen einen
Wagen bestieg, vollständig ruhig.

Einer in Königsberg aus sonst giit unter-
richteter Quelle eingetroffenen Nachricht zufolge, soll
der Kaiser den Befehl gegeben haben, sobald als
irgend thunlich, das köiiigliche Schloß zii räumen.
Es soll demnächst der ganze Flügel des Schlosses
zur Aufnahme eines Prinzen des königlichen Hauses
hergestellt werden, und derselbe als Statthalter der
Provinz Preußen dort seinen dauernden Aufenthalt
n meii.

Der Gutsbesitzer v. Niegolewski ist aus
seiner Haft in Schriinin wieder entlassen worden,
nachdem man iiachträglich in seineiii Hause die
Kirchenkasse gefunden hatte.

Aus dem Königreich Sachsen hört man in
neuester Zeit wieder von lebhafter Regung partikii-
laristischer Tendenzen, welche hier und da bereits
zu vollständigen Agitationen geführt haben. Die
Mittel, deren sich die partikularistische Partei in
Sachsen bedient, um Propaganda zu machen, haben
fast einen koiiiischen Aiistrich. Unter Aiidereiii ver-
breitet iiiaii das Gerücht, Preußen trage sich mit
neuen Anncxionsgedanken auf das Königreich Sachsen;
Gründe weiß man nicht dafür anzugeben, aber trotz:
dem wird das Gerücht in Sachsen überall emsig
verbreitet und vielfach auch geglaubt. � Das neue
Steuergesetz ist zivischen beiden Kainniern nach
den von der 2. Kammer gefaßten Beschlüssen
vereinbart worden.

Die Thronrede, mit der König Albert von Sachseii
am 10. den Landtag schloß, ist zieiiilich farblos. Der
auf das Verhältniß Sachsens zum Deutschen Reich
beziigliche Pcissus lautet: ,,Jn Bezug auf unsere
Verhältnisse zum Deutschen Reich hebe ich nun her-
vor, daß meine Regierung an der weiteren Ausbil-
dung der Reichsgesetzgebuiig auch im legten Jahre
nach Kräften aufgearbeitet hat. Die Eiitwürfe eines
Gerichtsverfassungsgesetzes, einer Civil- und Straf-
proceßordnung sind festgestellt und liegen dem Bun-
desrathe vor. Nachdein die Competenz der Reichs-
gesetzgebung unter Zustimmung meiner Regierung
auf das gesammte Gebiet des Civilrechts ausgedehnt
worden, ist eine Coinniission zur Eiitwersung eines
Civilgesetzbuches zusanimenberufen, welche ihre Ar-
beiten bereits begonnen bat.�

Die zweite hessische Kammer hat am 8. die
Gesetzentwürse über die religiösen Orden und Con-
gregatioiien, sowie über die Besteuerung der Kirchen-
und Religioiisgenossenschaften mit großer Majorität
angenommen.

Nach einer Mittheiluiig des bayrisckieii »Vater-
land« ist die Königin-Mutter von Bayern be-
reits am 8. in Hohenschwaugaii zur kathol. Kirche
übergetreten, andere Blätter behaupten dagegen, daß
dieser Akt erst Ende dieses Monats stattfinden werde.
Wie dem auch sei, ist dem Glaubensivechsel der hohen
Frau keinerlei politische Bedeutung beizumessen; der
preußische Königshof war übrigens von dein Vorhaben
der nahen Verwandten vollständig vorher uiiterrichtet.

Für Kullmaiin, dessen Proeeß Ende October
zur Verhandlung kommt, hat sich bis fegt noch kein
Vertheidiger gefunden.

Alle Nachrichten, welche in neuester Zeit über
die nordschleswigsche Frage verbreitet worden
sind, erweisen sich als tendenziöse Erfindungen. Es
haben überhaupt auf diesem Gebiet gar keine Uiiter-
haiidlnngen stattgefunden und nach glaubwürdigeii
Versicherungen sind die Beziehungen zwischeii Deutsch-
land und Dänemark die besten, die man denken kann.

Jn Bern ist der Postvereinstag durch die
Delegirten aller Staaten, mit Ausiiahme Frankreichs
endgültig angenommen. Die französische Regierung
will erst die Genehmigung der Nationalversammlung
einholen. _

Neueren Nachrichteii zufolge sind in Frankreich
die Generalrathswahlen doch zu Uiigunsten der Re-
gierung ausgesallen. Man rechnet jetzt heraus:
630 ausgesprochene Republikaiier, 560 Monarchisten
 Legitiniisteii, Orleanisten,Septenalisten!, 13_8 Bona-
partisten und 78 Stichivahleii. Der spanische Ge-
sandte hat in Paris wieder eine Note übergeben,
die über die Begünstigung der Carlisten an der fran-
zösischen Grenze nochinals Beschiverde führt.

Die Nachricht von der schioereiiVertvundung des
Prätendenten Don Carlos hat sich bis fegt nicht
bestätigt, ist aber ausfalleiider Weise auch von car-
listischer Seite nicht denientirt worden. Einer der
Hauptführer der Carlisten, Fristany, ist an der Lun-
genschwiiidsucht gestorben; Dorregaray ist definitiv
des Oberbefehls enthoben worden und der Zwiespalt

in den Reihen der Carlisten nimmt von Tag zu Tag
Die Regieriingstruppeii sind im Vorriickeii

begriffen, sie haben La Guardia am 8. besetzt.
Der türkisch e Sultan scheint nun doch voii seiner

Absicht, die» Thronfolgeordnnng zu Gunsten seines
Sohnes zu ändern, zurückgekommen zii sein. Nach
der ,,Wiener Presse« hat eine vollstäiidige Aussöh-
iiung zwischen ihm und seinem Neffen, Prinzen
Murad Effeiidi, dem Sohn des vorigen Sultans
und gesetzlichen Thronerben, stattgefunden.

Provinzielles
Kattowitz, 10. October. sZuin KasseudiebstahlJ

Es war gestern Morgen gegeii 2 Uhr, als niittelst
gewaltsamen Ei1ibruch aus dem Lokal des voii Tiele-
Wiiikler�scheii Kiiappschasts-Vereins hierselbst der eiserne
Geldschraiikniit rund 2700 Thlr. baar, 58,600 Thlr.
aii Esfecten  außer Cours gesetzt! und Hypotheken-
Justruii1ente, einer Anzahl Loospapiere, Abrechiiungs-
biicher mit Guthaben von ca. 9700 Thlr. und einer An-
zahl dem hiesigen Borschußverein gehörige Wechsel
geraubt wurde. Die, Räuberbaiide bestand aus 8
Mann, welche mit Schießgewehren bewaffnet waren.
Außer dem kleinen Handwagen, den sie bis zum
Kassenlokal niitnahiiieii, stand wahrscheinlich schoii
ein größerer Wagen bespannt mit eiiieiii Pferde
 beides vorher gestohlen! aiis der nach Donib führen-
den Chaussee Der Kassenwächter war unter An-
drohuiig des Erschießeiis gebunden und bis nach
Baildonhütte geschleppt worden. Der verfolgten Spur
iiach haben die Räuber von Baildonhütte über Zaleiizer
Halde, Jdaweiche u. s. w. ihren Weg genommen.
Jn der Nähe von Jdaiveiche fand man schon gestern
einen Ermordeten, mehrere Dolchstiche in die Brust
und mehrere Axthiebe nach dem Kopfe hatten ihiii
den Tod gegeben. Wahrscheiiilich war derselbe einer
der Räuber, der entweder das Schweigen zu brechen
beabsichtigte, oder iiiit feinem Eliaubantbeite nicht zu-
friedeii war. Den Aufsatz, des Geldschraiiks fand
man auf den Feldern bei Baildonhütte.  B. Z.!

Hirschberg, 9. October Gestern Nachmittag
widersiihr dem aus Altwasser kommenden Personen:
zuge Nr. 40, welcher um 2 Uhr 12 Minuten hier
eintreffen sollte, ein Unfall, indem zwischen Niärz-
dorf nnd Jannoivitz der Reiseii von einein Rade der
Lokoinotive abspraiig und letztere dadurch aus dein
Gleise gerieth. Der Unfall wirkte selbstredend störend
auf den Betrieb, so lange das Gleis an der Stelle
des Ui1falls nicht frei war. Der Ziig Nr. 40 traf
erst um 5V, Uhr hier ein. B. Z.!

�� Ain 8. October fand in Gr. Glogau eiii
Butterkrawall statt. Der dortige ,,Anzeiger« berichtet
darüber: Eine städtisch gekleidete Bauerfrau aus
Kotzemeuschel forderte auf dein Buttermarkte für ihre
Butter 16 Sgr. pro Pfund, während der höchste
Preis bei allen anderen Häiidlerii 14 Sgr. war.
Auf die ihr gemachten Vorhaltungen wurde sie grob
und sagte, »wer die Butter zu theuer fände, brauche
dieselbe nicht zu kaufen« Nun wurde die Menge
unruhig, und als die Bauerfrau einige Hiebe er-
halten und ihr der Hut vom Kopfe gerissen war,
eilte ein Polizeibeamter herbei, um sie in Sicherheit
zu bringen. Auf dem Polizeiamte wurde ihr be-
deutet, nicht mehr auf den Butterinarkt zurückzukehrein
weil die Menge zu erregt nnd sie deshalb den größten
Unannehiiilichkeiteii ausgesetzt sei; trotzdeni ging sie
ivieder dorthin, und als sie ioiederuui 16 Sgr. for-
derte, erhielt sie von einigen wütheiid gewordenen
Frauen tüchtige Prügel, worauf sie nun das Weite
siichte.

Ver-mischte Nachricl!teii.
Berlin. [Der Verräther schläft nicht] Ain Sonn-

abend Abend begab sich eine ältliche sein gekleidete
Dame, in Begleitung eines jungen Mädchens, ihrer
Tochter, in ein KurzwaareikGeschäft in der Königs:
straße, um dort mehrere kleine Einkäufe an Galan-
terieivaareii zu niachen. Nachdein verschiedene Ge-
genstäiide angekauft waren, und während die alte
Dame Zahlung leistete, erklangen plötzlich die Töne
einer Spieluhr, und es schieiien diese Klänge der
Kleidertasche der jüngeren Dame zu eiitströiiien, welche
in der größten Bertegenheit fast krainpshaft ihre
Hand auf die Kleidertasche drückte, gleichsam, als
wollte sie die Töne ersticken. Aber vergeblich, die
Töne des »An der schöiien blaueiiDoiiau« erklangen
weiter. Einen Blick warf der Gesehäftsführer auf
den Ladentisch, dort fehlte eine kleine Spieluhr, die-
selbe mußte ihreii Weg iii die Kleidertasche der Daiiie
genommen haben. Eine nähere Untersuchung be-

Tochter wohlhabender Eltern, hatte die Spieluhr
aiiiiektirt, und war bei dein Manöver, den geraubteu
Gegenstand in Sicherheit zu bringen, jedenfalls der
Feder zu nahe gekommen, und die Maschinerie der
Uhr hatte ihre Schuldigkeit gethan. Nachdein die
alte Dame die Uhr bezahlt uiid die Tochter derselben
sich aufs Bitten gelegt, ließ der Kaufmann Niutter
und Tochter laufen.

Landwirthschaftliches
Das Salzen der Butter. Diese so eiiipfehleiis-

wertheste Arbeit, die nicht nur die Aufgabe hat, die
Butter zu iviirzeii, sondern aiich in nicht geringem
Grade zu Coiiserviriing derselben beizutragen, ist i«
Süddeutschlaiid nur sehr wenig bekannt und noch
weniger iin Gebrauch. Auch die bestgeiiiascheiie Butter«
laßt sich nur wenige Tage frisch aufbewahren; die
zurückgebliebenen Eiweißstosfe uiid phospljoxssaukess
Salze bieten ganz die geeigneten Bedingungen zur
Entwicklung von Fermenteiy die auch das Bntterfett
in den Kreis ihrer Zersetzungeii hereiiizieheii und
dasselbe in Glycerin und iibelriecheiide und übel-
schiiieckende Fettsäuren uinwaiideln. Nach den An-
gaben Alex. Niüllens zieht das Salz, wenn es der
Butter eingekiietet wird, zunächst die Feuchtigkeit aus
der eiiigeschlosseiieii Buttermilch an» sich und vereinigt
sie zu großeren Tropfen, die bei deiii nachher er-
folgenden Kneteii ausgepreßt werden können  Um
seinen Zweck zu erfüllen, muß daß Salz aber richtig
zerkleiiiert werden; es darf weder zu grob noch zu
fein sein. Zu feines Salz ist nicht iiii Stande, die
Butterniilch zu größern, aiisknetbareii Tropfen zii
vereinigen; zu grobes Salz vertheilt sich iinvollstän-
dig iiiid bewirkt die Bildung von Tropfen erst nach
längerer Zeit. Ein anderes Mittel, die Butteriiiilch
ganz zu entfernen oder unschädlich zu machen, hat
niaii bis fegt nicht; sie ist so fein und innig mit der
Butter gemengt, daß sie sich weder durch das fleißigste
Kneteii, noch· durch den Druck speciell zu diesein
Zweck konstruirter Butterpresseii vollständig entfernen
äßt

Vertiluiig des Kornwiirms Dieseni schliiii-
inen Gaste, der besonders deßhalb so außerordentlich
gefürchtet ist, weil er die Eriitedaiiii zerstört, wenn niaii
sie durch große Niiihe und Sorgfalt sicher geborgen
zu haben glaubt, wird bekanntlich auf alle mögliche
Art und Weise auf den Leib zu rücken versucht.
Von den zahlreichen in Vorschlag und in Anwendung
gebrachten Niittelii haben sich allerdings nur sehr
wenige bewährt. Als sehr gutes Hilfsmittel hat sich
das Chlor erwiesen, das inan in den betreffenden
Räumen in der Art herstellt, daß man Chlorkalk
iiiit irgend einer Säure  und wenn es auch nur
starker Essig sein sollte! übei«gießt, oder daß eiiie
Mischuiig voii Kochsalz und Braunstein initSchivefel-
oder Salzsäure übergossen wird. Ain sichersten und
gründlichsteii wird iiiaii aber dieses Ungezieser los,
wenn inaii dasselbe sainnit seiner Brut entfernt, in-
dem maii deii Speicher von Zeit zu Zeit gäiizlich
ausräuiiit, am besten im Frühjahr, weiiii das Weib-
chen seine Eier an die Getreidekörner legt und ihn.
wenn möglich, längere Zeit leer läßt. Am besten wäre
es allerdings, ihn einige Monate von Getreide frei
zu lassen und vielleicht zu etwas Andereiii zu benutzen.
Auf einem Speicher z. B., auf deni dieses Insekt
immer verheerend hauste, und von welchem man, als
letztes Rettungsiiiittel, alles Getreide entfernte und
nachher Gruiniiiet eiiisiillt, ist es vollständig verschwun-
den und hat jicb nicht wieder blicken lassen.

Einsäuern von Futter. Bei dein drohenden
Futterinangel wird ebeii allgemein einpsohleii, niaiiche
sonst nicht leicht aufzubewahreiide Futterinittel, wie
Hackfrüchte oder deren Blätter, Grünfutter, Rück-
stäiide landwirthschaftlicher Gewerbe 2c. eiiizusäuern,
uiii sie so besser austheilen zu können. Dieses Ein-
fäuerii besteht darin, daß iiian die genannten Ma-
terialieii, wenn nöthig, zerkleiiiert in bedeckten Gru-
beii eiiistanipft. Diese Gruben macht iiiaii etwa
4-6� tief unb ca. 8��10� im Oiiadrat, mit ganz
senkrechten Wänden, die man, sowie auch deii Boden
zweckmäßig niit Ceinent ausiiiauert; unbedingt noth-
iveiidig ist dies jedoch iiur dann, weiiii der Boden
Wasser durchläßt. Die Futtermittel, ivelche auch
naß sein dürfen, werden schichteiiiveise festgestainpft,
oben iiiit etwas Laub bedeckt  Stroh würde zu viel
Luft mit einschließen!, und dann eiiie 2&#39;/���3&#39; dicke
Erdschichte aufgebracht. Dieses Sanerfutter, das sich
bis iii deii iiächsteii Soiiiiiier hält, wird von allen
Thieren gern gefressen, und trägt diirch seinen Riilchs
säiiregehalt wesentlich zur leichtern Assiniilatioii an-

stätigte denii auch diese Vermuthiiiig Die Schöne,iderer, schwer löslicher Futtermittel bei.



Nächtliche Beobachtungen iin Luftmeer.
Vor einigen Wochen ließ man iii Paris zu wissen-

schaftliiheii Beobachtiiiigeii einen Ballon steigen, der
eiiie interessante Reife geiiiacht hat. Für einen laiigeii
Aufenthalt im luftigen Raum ausgerüstet, trug dieser
Balloii vier Reifeudex Herrn nno Frau Eainille Flaiu-
iiiarioii, Herrn Ernst Flauniiarioii und Jules Godaid
Er führte den Namen »Luuieii«, den Titel des neuesten
astronomischen Werkes Flaiiiniarioiis. Die Atmos-
phäre war in horizoiitale Schichten eingetheilt, die
sich nach verschiedener Richtung bewegten. Einige
hundert Mieter hoch ging die Strömung nach Siid-
often; in einer Höhe voii 1000 LNeterii neigte sie
nach Süden; bei 1500 Pietern iiach Westen; zwischen
2000 bis 4000 Nteteru Höhe wogte die Luft wie
eiii ungeheurer Strom gegen �Jiorboften. Diese Strö-
mungsiiiiterscljiede brachten es mit sieh, daß das lustige
Fahrzeug je nach den Höhen, zu denen es stieg oder
fiel, die wuuderlichfteii Ltsindniigeii und Drehniigeii
durchiuachte. Es wendete sich zuerst gegen Vincenues
und strich hier oberhalb der Marnekriiiiiiiiiiiig hin,
steuerte dann von Siidost gegen Nordost, hielt inne,
kehrte gegen QsioissijiSaiut-Lksgcsis nnd Villeueuve-Saiiit-
Georges znriick, durchschnitt abermals das Departe-
ment Saiiie-et-Oise nnd schlug dann wieder die iiord-
östliche Tiiichtiiiig ein. Bei Lagiih angsfommen, drehte
sich der Balloii gegenSiidivest, die Reifenden wieder
mit sich gegen Paris führend. Waren diese der letzteren
Strömung gefolgt, so hatten sie die Hauptstadt durch-
kreuzt und ihren Zilug gegen Rouen und le Havre,
genommen. Vor ihnen zeichnete sich die große Stadt,
durch Fenerliiiicsii angcdeiitet, mit ihren· Boulevards,
Aveuueiu sit-its, Plätzen, mit Hilfe eiiies Operuglases
konnte inau sogar die Häuser unterscheiden. Paris lag
da wie ein leuchtender Plan, durch welchen hindurch
man das Rauschen von Lebeii und Bewegung zu hören
vermeinte, während da oben in den Lüften die schweig-
samste Ruhe herrschte.  toar um 11 1Il!r Abends
und die Fahrt währte bereits sieben Stunden. stach:
Dein die tliichtiiiig der Ströinuiigeii solchergestalt fest�-
gestellt worden, entschloß inau sich, die iiortiöstliihis
einzuschlageiu welcher in der Höhe liber 2000 Mir-let
hinauf tierische, und erhob sich, Ballaft auswerfeiid,
in die Wolken, Paris und feine Lichter weit hinter
sich laffeiid. Laiigsaiik schweigend steigt der riesige
Balloii immer höher. Wie leichte Flocken ftiebeii die
Wolken auseinander, einen Durchgang öffnend, nnd
die. Erde entschwindet den Blicken. Voii einein vagen
grauen Lichte uiiiflosfeii schwebt der Llisrostat iiii �Stifter
dahin. Da brechen die silbernen Strahlen des Viondes
hervor. Man ist iiber die Wolkeiiscljiclit liiiiaiis, nnD
das erstaunte Auge sieht sie von Weitem ihre weiß-
lieben Wirbel ziehen. Die Luftsctiiffer segeln im
Sternenrauiiie, zu ihren Fitszeii liegen die Gebirge
von Schnee; eine großartige Landschajt eisiiziillt sich
ihren Blicken; weiße Alpen, Glätfchey Thiileiy Ab-
griiiide, eine unbekannte Welt thut sich ihnen auf,
wie in eineniTraiiiiie die plauthastischeii, bleiideufteii
�Jsanoramen schaffend. skciiie Beschreibung vermöchte
"dies zauberisclie Schauspiel zu schildern, das man mit
einer Art duiiipfer Betäubung bewundert, dabei je-
doch beda1ieriid, daß auf dem gaiizeii Erdenrund kein
anderer Blick« für so viel Glanz und Pracht offen ist.
Da, o Wituderl Der Niond iiingiebt sich mit einer
leuchtenden Aureole, niuwelche sichplötzlich wie eine
breite dreifarbige Schärpe, ein dreifacher: roth, blau,
und weißer Kreis rollt. Die Wolken bilden eine
aus Schaum gesoriiite Fläche, ein ållieer von Silber,
und das Gestirn der Nacht, von einem glänzenden
Diadem gekröut, thront über seineni Reiche. Und wer
ist dieser Schatten, den Aurioleii zarter Farben um-
geben?  ist der Schatten des Balloiis iiiid der
Reisendeiu der ihnen aiif feiner luftigeii Fahrt folgt;
durch ein zuiii ersten Biale von Flaiiiinarioii vor 6
Jahren ftudirtes und erklärtes optisches Phänonien
uiugiebt sich dieser Schatten mit einein Liihtkreis nnd
diegenbogeiifarbein Ein tiefer Schlund öffiiet sich
vor dein Luftschiffer Der Blick dringt in denselben
ein und iintirscheidet die. Erde. Maii erkennt die
Kreideebeiieiu die sich zwischen Tlitjeiiiis iiiid Soisfoiis
ausdehnen; die Reisenden coustatireii jetzt, das; sie
beständig gegeii Nordost, und sogar mit eiiier Ten-
denz nach Ost, segeln. Bald zeichnet sich die Morgen-
röthe am Horizont ab. Der Llcsrostcit ist von den
Hiiniiielshöheii lierabgestieixisii nnd bewegt sich fegt
einige Hundert Pietcr oberhalb der Berge nnd Ttåiilder
der Ardeniieu Alle Thäler sind iiiit Nebel ange-
fiillt, dessen oberste Fläche überall von gleicheiii Niveau
ist und den Anblick frischgefiilleiieii Schnees darbietet.
Das ganze Land liegt so mit seinen orographischeii

Unregelniäßigkeiten offen ·da. Die Beobachtiing des
Terrains hat zuin Ergednisz, den Luflschifferii den
Beweis» zu liefern. das; sie neuerdings nach Paris
zuriickkehreiu wenn sie auf dieser Höhe verbleiben.
Man wirst Ballast aus, die Lsolkeii sind verschwunden,
das Licht des Mondes erbleicht vor jeiieiii des Tages;
der lustige Nacheic schwebt viertausend �llieter hoch
liber dein durchschnittlichen Niveau der kNeuscljeii
dahin! Llber Alles ist und Frost in deiii Schiff:
then und trotz wijriiieiideii Pelzwerks sind unsere
kiihneii Luftscliiffer selber fast erstarrt. Der Ther-
iiioiiieter liiilt sich constant 15 Grad unter Null.
Frau Flaiiiiiiarioii indes3, weit entfernt, sich iiber
diese stijlte zu beklagen, behauptet sich nie so wohl
befundeii szu haben! Wie das Vorspiel eines unge-
heuereii sich vorbereitenden Eoncerts, so schickt sich
die ganze atmospliiirisclie Natur jetzt an, deii �Jliifgang
der Sonne festlich zu begrüßen. Die fernen Wolken-
gebilde entziiiideii fiel! und gleichen deii durch die
iintergelieiide Sonne beleuchteten Alpen; die leichtesten
Diiiiste fijrbeii sich mit einein zarten Yiosenrotljz vom
purpurnen Lager des strahleudeii Geftirus strömeii
nach allen Fjiichtiiiuzeii Lichtgarbeii ans und die obersten
Ltsolkeiifchicliteii iiiusiiiiiiieii sich iiiit einer fiiiikeliideii
Stickerei voii Gold. Plötzlich entschwindet Lllles nnd
Zier Sitz des Lichtes und der Würiiie erhebt sich
inajestätisch, weithin im Raunie die Wogen der Frucht-
barkeit nnd des Lebens ergießend Sich selbst iiberlaffen,
würde sich fegt der Lliskrostat zu 50 �, 0000 nnD
8000 åUieter erheben. Jeden Augenblick muß eine
gewisse �menge Gas ausgelasfeii werden, uin eiii zu
rapides Steigen des Balloiis zu verhindern. Aber
inaii schivebt jetzt iiber Belgien dahin. Die Ebene
von Rocroh und das Qliaastlial fiiid eiitschwuudein
Die deutsche Grenze ist in der Niihe und von 4 ! «! !
Metern Höhe liißt man sich binnen 20 �Minuten in
ein «bewiiiidernswerthes walloiiisclies Thal herab; die
Berge erbebeii sich, die Goiidel liält aiii Ufer einer;
sanft rieseliideii Baches; noch einen �Jingenblief und
man ist in �Span.  war 6 Uhr 40 2!.!"iiniteii.
Der Erfolg dieser seltsamen Nachtreise ist zum großeui
Theile der tiollendeteii Erfahrung dieses geschickten
Lnftschisfers zu verdanken. Diese Aufsahrt war die
zwölfte des rüstigen Eainillo Flainniarioiu
F5aiiiniarioii, der zuni ersten Male in die luftigcii
Regioneii aufstieg, hat sich daselbst sehr sihuell hei-
misch gemacht. Frau E. Flainiiiarioii war die gaiize
Zeit iiber iii Betrachtungen und Triiniiie versenkt,
und wollte gar iiicht iiiehr herabsteigeiu noch die Gondel
verlassen, iii der sie die uiivergiiiiglicljeii Eindrücke
dieser iiber deii Wolken zngebrachteii Qiaclit empfangen.
Als der Balloii die Erde beriil!rte, drängten sich die
Bewohner der Gegend, die in ålliaßeii herlieigeeilt
waren, an die kühne Reisende heran nnD suchteii ihr
Kleid zu beriihreiu uin sich zu iiberzeiigeiu ob diese
vom Hiiniiieliiiedergestiexfeiie jnngeniid elegante Daiiie
wohl eiii lebendes Geschöpf sei.  Dr. Journ.!

Yer gsiirzetgrabeu
Erzählung uns den liairischeii Bergen. Th. Ehzcsskxikxz
»  Fortfet·ziing.!

Ein kaum bemerkbares-Lächeln glitt wie Soii-
iieiisclfiiiiiiier über das verfinsterte Gesicht des Alten,
aber der Frau war es gleichwolil nicht entgangen,
und plöhlich ans ihreiii erheuctielteii Gleichmntlj fallen?
fteininte sie die Arine in die Hüfteii und drang lei-
denschaftlich auf den Hirfchgruber ein.

,,Da kannst Du dazu lacheii«, schrie sie, »wenn
Dein Biib mit jeder Betteldirir heruinzieht und schön
thut �� deiii ist kein Hiiterdieiidl zu schlecht!«

Jiii höchsten Zorne ivollte ihr der Bauer ent-
gegnen, da besann er sich aber, ließ die erhobeiieii
Fäuste sinken nnd während er erschöpft auf seinen
Gib znrlickfiel, brummte er iiiit iiiiterdriickteiii Griiniiie
vor sich hin: »So liig roch, das; Du schwarz wirst!
Jetzt geht�s in eiiieiii bin."

»Glanb�s nur, Bauer, es ist schoii so«, fuhr die
Frau mit derselben Heftigkeit fort �- ,,ich sieh�s
schon iin Voraus, daß er einmal Eine in? Haus
bringt, die kaum einen Rock am Leib hat, und wir
sollen uns nachher eine Ehr� d�raus inacheii und
sie als Tochter« annehmen. Dafür hab ich nicht
gehanst und mich geschunden, aber ich will ihm
eineii Riegel vorschiebeiu dem lustigeii Bürschll Der
But! iiiuß fort, Bauer«, sagte sie und nahm plötzi
lich einen wohlmeinendeii Toii an �- ,,es thut kein
Gut so, das versteh ich besser. Hab heut� nach deiii
Aiiit zu Jacheiiaii mit der Gevatteriii d�ri"iber ge-

red�t. 
junge saubere Wittib, die hab ich ihm schon lang

Ernst i

Jin Tölz drinn� ist die Hacklwirthin, eine «�

her-ausgesucht, die paßt für ihn am besten. Der
braucht eine die ihii eiii wenig aiii Bandl hat, und
für einen Wirth ist er wie gemacht, Der Flori.«

»Himiuelherrgott, seht langt?!" rief Der Hirsch-
gruber und der eicheiie Tisch erdröhiite von einem
Fanstschlag Die Stirnader hochgefchivolleii und
zorufiiiikeliideii Auges wandte er sich gegen die Bäuerin
herum. ,,Weib, haft lieut den Teufel iin Leib oder
haft blos Du zu reden! Hab ich da iiichts zu sagen,
bin ich etwa nicht der Bauer, bin ich vielleicht der
GarUichtsiIiehrP skreuzliiiiiiiiel �� �- ach!« unter-
brach er sich plötzliili, voii Schmerz gepackt, und
griff nach dein kranken Fuße. Die zoriiige Erreguiig,
die ihn durch uiid durch erschütterte, hatte auch dort
sein Leiden erhöht.

,,Glaubst Du«, sagte er dann und preßte die Lippen
auseinander, damit ihiii keiii zweiter Schnierzeiisruf

hentsclilüpfe --- ,,glaubst Du, weiiii der Vater einen
Dnmmen Streut! gemacht hat, inuß ihn der Bub auch
wieder machen? Der älteste Bauer hat�s vor zwan-
zig Jalireii noch nicht denkt, daß ein Freindes her-
ein oder Eins hinaus geheurathet hätt� aus des:
Jacheiiaiu und am Hirfchgriiberhof, wo bei; neue
Brauch etliche Jahr« später ist auch iiachgeiiiacht
worden, soll das zuin zweiten TNal aufgebracht werden
�� Da wird nichts draus! Hab genug anhören
miiffen, wie ich Dich hereiiigeholt hab, hab nirgends
eine Ehr� ausgehebt iii der Geineind�, und mit Inei-
iier Freuudschaftth bin ich noch iiber�s Kreuz deß-
wegen. Wär� auch gefclieidter gewesen, ich hätt-s
gemacht wie der Flori, hätt�s Bliiinel genommen
und l!ätt� Dich laufen lassen. Du brauchst Keine
einBetteldiendl zu schimpfen, bist selber ohne ltiichek
wagen daher�i·oiiiiiieii, iiiid iiiit der Hand voll Kronen-
thaler, die Du �bracht hast, ist der Hirschgrnberhof
auch iiicht aufgerichtet worden. siiimnier� Dich uin

»den Buben iiicht -�� wenn�; Zeit ist, übernimmt der
"Den Hof, wie�s der Brauch ist, und kein anderes;
sBrauch wird nicht eingeführt. Uiid wenn�s mir
inachgfehh daß D·u�s gleich weißt, wird dein Reiuer am
Gries drunt� sei� Bari-it! die Hirschgruberbäiieriii ob&#39;s
fjetzt Dir recht ist· oder«iiiclit. » Bringt aber der Flori
fein ander s, rechtscl!aff�iies, sauber�s Dieiidl daher
die er lieber hat, so sag ich auch iiicht Nein. So jetzk
weißt es, wie�s der Hirschgruber haben will, und so
geschieh�s auch.

Die Bäuerin lehiite während dieser entschiedenen
Erkliiriiug mit trotzig ausgeworfenen Lippen iin Rücken
des Bauern an Dein großeii grünen Kachelofen.
Jhr Auge, in deiii eiii unrnhiges Feuer brannte
hielt deiii ehrlichen festeii Blick des seinen nicht Stank;
und ein eigener häinischer Zug erschien in dein kalte»
herzlofeu Gesichte. Nun niacl!te sie eiiie Bewegung
gegen die Thüre. Mit eiiieiii Blick voll Haß und

Beraihtuiig über· ihre Schulter hiinveb maß sie de»
lzgirschgriiber erst noch von Kopf zu Fuß, Dann ver-
ließ sie wortlos die Stube.

Hoch aufatljinetid schaute der Alte sich uin, als
er die Thür gehen hörte. ,,Jft sie fegt einmal fort?"
rief er froh erleichtert aus. »Da darf inau gleich
sagen: »Alle guten Geister lobeii Gott den Herrn!
wenn die draußen ist. Liebster Hiuiinel bin ich ein
geplagter Xljtaiiiil So ein Weib und der Fuß dazu
das muß Einen völlig zu Grunde richten. Ja«
weuirs nur mit Dem stuie einmal besser ivär�, wenn
ich nur wieder liiiiaiis könnt� in�s Hakz � mag!?�
doch einmal richtig probiren.«

El? skkktzte sich fest Alls seinen Stock uiid hinkte
mit aller Eiigerie, so rasch er es vermochte, übe;
Die Stube gifegken das Fenster.

��!J2acl!t i!fcl!on, iiiacht sich s on ir rubiiiit der Zeit, bist halt noch eiii gisseltgiacsigqh
inuthigte er sich. ,,V.1tußt�s öfter probiren, auf einen
Streich haut inau keinen Bann: uiii, nach nnd nach
ioird�s schon geh�n.«

Ain offenen Fenster angelangt, zuckte er plötzlich
freudig zusammen und richtete voll Lebhaftigkeit sein
Auge auf einen bestimmten Punkt. Ei: konnte Von
dort an der rothen Wniid eine lange Bergleite über·
schaneii, die in�s Thal führte. Sein Auge sah in
die Ferne noch ziemlich scharf niid uuverivaiidt hing
es an jeder Bewegung des Burschen, der die Seite
herab kaut.

,,Wo kommt Denn jetzt Der daher?« brummte e»
innerlich ergötzt. »Das ist doch der Weg um!; Vom
Läuggries � wo ist denn der Sakra-Buh wieder
heruingeftiegeii iii »die Berg? Und der Flori m?
gFhk FVEJJIEV DE! herum� sp schöU Grad daher wie eine
Skekzcns  Fortsetziiiig folgt.!

i·TViTkiiGikdtsihast 
ist! �ßiabiben.



8 0 0 T h a l e r
Hospitalkassengelder sind zum l. Januar 1875 gegen sichere Hypothek zu vergeben.

Namslau, den 6. October 1874. Der Magistrah

Csieferungsvergebuiig
Die für den neuen Garnisonstall nöthi en Beschliige an den Krippen iind deii Flanquir-

bäumen, �baden zum Aufhängen der Reitzeugstü e und Ringe zum Ausbinden der Pferd werden
Donnerstag, den l5. d. M» Vorm. von 1l��12 Uhr.

an Ort und Stelle miiidestfordernd vergeben werden.
Namslau, den 8. October 1874.

A cf e r - Ver
Der Magistrat

wacht U U .
Das an der Südseite der Promenade gelegene sog. Frelysche Grsziiidstück und die Dienstländereien

des Hilfsförsters am neuen Bruche im Czisog werden
Dieustag den 13 d. Mts. Voriii. von 7212 bis l2 Uhr

in unserem Bureau, letztere wiederholt, meistbietend verpachtet werden, wozu hiermit eingeladen wird.
Namslau, den 8. October 1874.

UD er·  a g i st r a t.
Am l5. d. Mts., Nachmittags 2 Uhr, findet die feierliche Einweihung

der umgebauten Schule zu Ellguth statt. Die werthen Mitglieder der Schulgemeinde, und
auch alle Freunde und Gönner der Schule, erlaube ich mir im Namen des Schulvorstandes resp. Fest-
Comite�s, zu besagter Feierlichkeit freundlichst einzuladen.

Roms-lau, den 12. October 1874.
Schwarz- Pastvv

und Revisor der Schule zu Ellguth
Die Wormser Akademie

Landwirthe, Bieiibrauer & Müller,
bestehend aus drei getrennten Fachlehranstalten, beginnt das Wintersemester am 1. November. � Pro-
gramme und Auskunft ertheilt gerne

Worms a. Bd.

Jntelligeiite

Captraltften
werden zu einer geschäftlichen Vereinigung gesucht,
um die gegenwärtigen günstigen Zeitverhältnisse zu
benutzen, ihre Capitalien ohne Risico und mit sehr
großem Gewinn zu verwerthen Reflectaiiten erhal-
ten weitere Auskunft auf unter D. C. V. der Exp.
des »Verliiier Viirsenwiichter« in Berlin W ., Kronen-
straße 34, franco eingesandten Offerten.

Bekauutinachiiiig.
Essollen im hiesigen Forsten kieferne und eichene

Schwarten, Randbretter, Brettabschnitteie in kleineren
und größeren Partien meistbietend gegen gleich baare
Bezahlung verkauft werden, wozu auf

Montag, den 9. November d. I»
Vormittags von 9 Uhr ab,

uiid auf Kiefern-Stöcke
Nachmittags von 2 Uhr ab

Termin anberaumt ist.
Kauflustige werden hierdurch ergebenst eingeladen.

Grembaiiiner Fast, den 8. October 1874.
Die Forst-Verivaltuiig.lsaac Landau.

lllustrirte.

Frauen-Zeitung. 
Ausgabe der �Modenwelt�

mit Unterhaltungsblatt.
Gesammt-An�age

allein in Deutschland 180,000.
Erscheint wöchentlich.

Pro Quartal 25 Sgr.
Jährlich: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

gegen 2000 Abbildungen enthaltend.
12 Beilagen mit etwa 200 Schnittmustern für alle _Ge-

genstände der Toilette und etwa 400Muster-Ze1ch-
nungen für Weissstickerei, Soutache etc.

12 Grosse colorirte Modenkupter.
24 Illustrirte Unterhaltungs-Nummern.
Grosse Ausgabe. Pro Quartal 1 Thlr. 12�/� sgxx
Jährlich, ausser Obigem: noch 36 grosse colo-

rirte Modenkupfer, darunter 12 Blätter mit etwa
150 historischen und Volks-Trachten.

Die Modenwelt.
J ährli ch: 24 Nummern mit Moden und Handarbeiten,

sowie 12 Schnittmuster-Beilagen  wie bei der
Brauen-Zeitung!,

kostet pro Quartal nur 12&#39;/�Sgr.
Abonnements werden jederzeit angenommen; wo

der Bezug durch eine Buchhandlung oder Postanstalt
Unbequemlichkeiten haben sollte, crbietet sich die
Verlags-Expedition in Berlin, W., Potsdamerstr. 38,
zur directen Uebersendung. Eine Probe-Nummer nebst
Uebersicht der Preisbedingungen für die verschiedenen
Länder liefert die Expedition auf frankirtes Verlangen
gratis und franco.

Der Director:
Ich bin zurückgekehrt.

Namslau, den 10. October 1874.
Dr. Mannigel.

Ich wohne» jetzt Herrenstraßens und Laugen-
raßeipEcke im Hause des Herrn Wageubauerst .Eis« M. Schramm, 

Thierarzt

Der KrazidtWerkaufO
Dom. Sterzendorf

findet Sonntag den 18. d. M. Nach-
mittags 2 Uhr auf den Beeten statt.

Kalender
emp�ehlt

0. THOSE.

iiaasenstein & Vogler
Annoncen � Expedition

Fteltefled und größtes Geschäft dieser Wriinchc begründet 185
Bttslau, Ring 29, goldene Krone,

besorgen alle Inserate in sämmtliche Blätter der
Welt zu Originalpreisen, ohne Nebenspesen, und
geben bei grösseren Aufträgen namhaften Rabatt.

Zeitungs-Verzeichnisse in Taschenformat, so-
wie grössere, gratis er franco.

« neue Sendung
Spiegel mit Confolen und Marmor:
platten von 2 bis 36 Thlr., Gardinenstaw

en, Gardinenhaltey Möbel und Pol:Zertvaaren zu dcii billigsten Preisen.
Curl 1190010. Tischlermstix

B. I�. Daubitzfcher
Mllgkllblllek !

fabricirt vom Apotheker e
R. F. Daubitz in Berlin,
Yleuenburgerstraize 28.

«�H-" «"·.F"ch�·-Jf«fie?i"r?�ein�e

sVermiethnngJ
an der Promenade ist ein Quartier, bestehend aus

Jn meinem Seitengebäude

2 Stuben nebst dem dazu nöthigen Beigelaß, von
Neujahr ab zu beziehen, Desgl. ist in meinem neuer-
bauten Hause der 1. und 2. Stock im Ganzen oder
auch getheilt zu verniiethen

J. Räuber. Maschinenfabrit

Aus allen Theilen der Welt
kaufen Aufträgt auf das berühmte, mit vielen Jllustrationen
versehene Buch: Dr. Qlirtfä Naturljeilinetbode ein, die
Verlagshandlung kann den kolossalen Bedarf kaum decken
» [Veriniethung.] Jn meinem Hinterhause ist

eiiie Wohnung für 28 Thlr. zu vermietheu und zum
2. Januar 1875 zu beziehen.

Kalkbreniien
_ [·Veriiiietbung.] Krakaiier Straße No. 28
ist eine Wohnung zu vermietheu. Das Nähere
ist in der Stadtmühle zu erfragen.

sVeriniethuugs Zwei Wohnungen mit dem
nöthigen Beigelaß sind zu verniiethen und Neujahr
zu beziehen. . «, qpiig

Schuhinachermeisten
» [Vemiethung.] Eine freuudliche Stube nebst

Rache und dem nöthigen Beigelaß ist zu vermietheu
und Neuxahr zu beziehen bei

A. N. Grimm.

Taiizvcrgiiuzizeii
zum Jahrmarkt, Dinstag den 13._ b. M., bei

�aposty.

Theater-Anzeige.
Ein�ug, den 13. Octbr.:  Einmaliges Gastspiel des

Ü???� Mai: Fondeilr vom Stadt-Theater zu
Breslau

Neu; Heinrich Weines Neu;
Zugemljakire

J« Vorbereitung: »Waldliescheii« oder: Die
Tochter der Freiheit. Charaktergeniälde mit
Gesang in 3 Akten von Elinar. �glatte
Bursche« Große Operette von Suppcn
»Kabale und Siebe�.
Das Rauchen im Saale drunter aIIen Umständen

streng verboten. 
Yie Yire ctioir.

Ei[eiilial!iiziige.
Abfahrt von Namslau und Ankunft in Breslau

Früh Mittags Abends
U. M. U. M. U. M.

 » � «· Zier� g 38 : g; g
B r e s l a u » .

Oderthorbahnhof  13 J: s 5g s It!
Stadtbahnhof . . Auf. 10 9 3 12 9 53

Abfahrt von Breslau und Ankunft in Namslan
· Vorniittag Nachm.

U. M. H U. M. U. M.
B r e s l a u I I

Stadtbahnhof . . Abs. 6 25 9 45 5 30
« - Aiik. 6 34 9 53 5 40

Db��°°�5���"�7°l Abs. e 40 9 57 5 45
Auf. 7 55 11 21 7 10Namslau« « �iabf. s; e» 11 29 7 is

Getreidesgäarlitigsreise der Htadk Yamskau
vom 10. October 1874.

s Höchste« &#39; Mittler. Übrigen
« ils. sgin Pf.

 pr. NeuschfL  ZUOLT g g�F· �Ü V«
Ins: � ins� je� 124--·« ·�- -�-« l 7--·
Erbsen - 3 4L-
Kartoffeln - 16E..
Heu  pro 50 Kilogr.! 1 15��
Stroh  pro Schock! . 9�-�
Butter  pro Eiter! . i «� 29"�

B reslau. sVreslaiier Schlachtviehiiiarkts Auf den
Märkten am 5. unb 8. October betrug dei- Auftrieb: 1! 317
Stiick Rindvie  darunter 180 Ochseu, 137 Rübe!. Bin«
zahlte für 50 ilograinin Fleischgewicht excl. StcuewPriiyisis
Waare 20V,�21V, Thlin zweite Qualität 17V,�i8V, Thlin
geringere 12-13 Thlr. 2! 768 Stück Schweine. Man zahlts
für 5 ! Kilogramin Fleischgeivicht beste feinste Waare Z!
bis 22 Thlr. n. darüber, mittlere Waare 19�20 Thliu 3! 1635
Stück Schafvieh Ge ahlt wurde für 20 Kilograiuiii Fleisch-
gewicht excl. Steuer: rima-Waare  i&#39;/,��7 Thlr., geringste
Qualität 2!,",��3 Thlr. 4! 426 Stück Kälber erzielten
gute Preise.
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